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Über die alpine Flora des Kalofer-Balkans

in Bulgarien.

Von Dr. B. Iwanow und AI. K. Drenowsky in Sofia.

Die Flora des Kalofer-Balkans wurde bisher von Frivaldsky,

Janka, Pancic, Velenovsky, Adamovir, Urumovv usw. durch-

forscht. Die genannten Floristen publizierten verschiedene Verzeich-

nisse der gefundenen Arten. Die vorliegende Abhandlung soll nun

ebenfalls einen Beitrag zur alpinen Flora Bulgariens darstellen. Alle

Arten sind nach Formationen und Höhenzonen geordnet. Zu diesem

Zwecke erhielten wir vom bulgarischen Unterrichtsministerium eine

Subvention. Unsere Exkursionen in dieser Gegend machten wir

während der letzten zwei Jahre.

Der Kalofer-Balkan ist der höchste Teil der Balkankette und

seine höchste Spitze der >Zar Ferdinand« oder Jumruktschal 2373 m.

Er liegt nördlich von der Stadt Kalofer. Sein südlicher Teil ist steil

und meistens kahl und nur in Flußtälern bewaldet, die fast unzugänglich

sind. An den nördlichen Abhängen dagegen sind die Waldungen sehr

zahlreich und bestehen hauptsächlich aus Buchen, Eichen, Linden und

Wallnußbäumen. — Tannen wachsen auf den höchsten und felsigen

Teilen der subalpinen Region. Das alpine Gebiet beginnt bei 1800 m,

geht bis 2373 m hinauf und umfaßt hauptsächlich den höchsten Teil,

der ein gut bewachsenes Plateau darstellt. Die südlichen Rückgrate

des Jumruktschals bestehen aus steilen, unzugängHchen Felsen. Die

Grate dieses Berges haben eine mehr rundliche Form. Die mit Stern-

chen ausgezeichneten Arten sind nur auf dem Balkan zu finden, die

übrigen Arten dagegen kommen auch auf dem Witoschaberg vor^

Wir unterscheiden in der alpinen Region des Kalofer-Balkans

folgende Formationen

:

A. Holzpflanzen.

L Formation der Zwergsträucher und Halbsträucher.

Diese Formation wird gebildet von Juniperus uana Willd., welcher

in der alpinen Region der bedeutendste Strauch ist und teils allein,

teils mit den anderen Flalbsträuchern zusammen größere Flächen bedeckt.

Am häufigsten treffen wir in seiner Begleitung auf dem Bergrücken

folgende Sträucher:

Vaccinium Vitis Idaea L., 1700—2370 m, V.uliginosuin L., 1700

bis 1900 m, r/". Myrtülus L., 1700— 1900 m, Bruckenthalia spiculifolia

Rchb., 1700— igoo m, Helianthamun vulgare DC, von der Ebene bis

1900 vl\, Juniperiis Sabina L., selten.

I Dr. B. Iwanow und AI. Drenowsky, Über die Pflanzenformationen der alpinen Region

des Witoschaberges in Bulgarien. »Allg. Bot. Zeitschr.« Nr. ii u. I2 (1910).
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Zwischen den Sträuchern kommen sehr häufig vor: Viola decli-

nata Willd., Myosotis alpestris Schm., Thcsiuni alpimmi L., Valeriana

tripteris L., TJialictrimi aqiiilegifoliuni L. und hie und da ''Solidago

Jirga aiirea L. var. alpestris W. K.

B. Kräuter.

II. Formation der Trocken- und Frischwiesen.

Diese Formation ist ebenfalls sehr stark auf dem Kalofer-Balkan

vertreten. Auf den Trockenwiesen von iqoo— 2373 m hinauf findet

man sehr häufig die folgenden Gräser und Riedgräser: Poa neino-

ralis L., P. alpina L., Luzula albida v. rubella Hoppe, L. spadicea

DC, Sesleria coerulans Friv., Seslcria comosa V, '^Phleuni Gerardi

All, auf sonnigen Stellen Carcx seinpcrvirois Vill, C. airata L. sehr

häufig bis 2300 m, dann Festuca spadicea L., F. varia Haenke wndjimcus

trifidus L.

Es fallen uns alsdann die der Erde dicht angedrückten Pflanzen

auf, z. B. Senecio carpatJiicus Herb, sehr häufig, 2000— 2373 m, S. Wagneri

Deg. sehr selten. Gnapliali^im dioiciim L. kommt in kleinen Gruppen bis

I goo m vor, G. balcaniatm Vel, verwandt mit G. supinuin L., nicht so häufig'

und nur auf dem Gipfel, 2373 m, ''Primnla ?ninima L., ebenso verbreitet

wie die vorige Art, steigt bis zu 2000 m. Campanula orbelica Panc.

ersetzt C.Aucheri^xiS dem Ostkaukasus ; Potentilla cJirysocraspeda LeJivi.,

eine vikariierende Form der Pol. atirea, ist wieder sehr häufig. Alle

diese Pflanzen trifft man in Gesellschaft mit dem eigentümlichen

heimischen DiantJms microlepis Boiss. Er kommt in kleinen Gruppen

vor und steigt auf dem Kalofer-Balkan von 2100 bis zu 2373 m hinauf.

Auf gedüngten Wiesen sieht man massenhaft: Polygonum alpinum

All. und P. Bistorta L., aus der Ebene bis zu 2000 m; ferner Rumex

alpinus L., Alchi/uilla vulgaris L. und A. alpina L. sehr häufig, dann

Calajuintha alpi^ia Lvik. '^Satureja Wiedemanniana Loll und Viola

declinata Will, bilden kleine Bestände in der Höhe von 1800—2100 m.

"^Hieraciuni Schulzianum Vis. et Panc. selten, bis 1900 m. In der Nähe

wachsen: Campanula epigea Deg., dann "^'C.foliosa Fen., -''C. Scheuchzeri

VilL, eine vikariierende Form von 6". rotnndifolia L., C. Steveni M. B.,

eine orientalische Pflanze, und PJiytetuna fistulosum Rchb., das auf den

Karpathen auch vorkommt. Seltener und beinahe auf der gleichen

Höhe sind verbreitet: '^Trifolium baditii/i Schreb., *Z! alpinum L., Hyperi-

cujii transsilvanicum CeL, Cerastium alpimcm L., von 2100 — 2373 m,

Ce rasticum ciliatum TV. IC., bis zu 2100 m.

Hie und da treffen wir noch an sonnigen Stellen: VeratriDii

albiiiii L., Verbascum pappostmi Vis. et P., Achillea lingulata W. K.,

2000 m, '^Krm7ttia longifolia KocJi, Veronica alpina L., bis zu 2100 m^

^Cejitaurea Adamovici, schon bei einer Höhe von 1800 bis zu 2373 m,
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^Anthcniis carpafhica W. K., bis zu 2100 n\, Jasto?ie orbiculata Grsb.,

eine orientalische Pflanze, die bis 2000 m hinaufgeht, und Geum vion-

fanum L. Die letzteren Pflanzen sind schon sehr häufig von der Baum-

grenze an, seltener dagegen: Gentiana punctata L., Thlaspi ochro-

leuctim Boiss., ^\Senecto Wagneri Dcg., S. nehrodensis L., Crepis visci-

dula Friv. und Taraxacurn Steveni DC. aus dem Kaukasus.

Auf steilen Orten von 1700— 1900 m kommen Senipervivum

patens Grs. und ferner Scorzoncra i'osea JV. IC schon von 1 600— 1 900m vor.

In den Schneetälchen wachsen Arenaria biflora L., von 2100 bis

2373 m, Cerasthini trigynuni Vill. auf der gleichen Höhe wie die vorige

Art und Croacs VclucJieiisis Herb.

III. Formation der nassen Wiesen.
Diese Formation ist auf dem Kalofer-Balkan spärlicher als auf dem

Witoschaberg vertreten. Auf den nassen Wiesen treffen wir am häufig-

sten Juncus alpigenus Vill. von 1900— 2100 m, dann Carex echinafa

Murr, und Gyvinadenia Frivaldskyana Hiiipe., ferner Gentiana bidgarica

Vel., von 1600— 1900 m.

Auf den schwach steinigen Orten sieht man ziemlich selten Aco-

nitum Vulparia var. ranunculifolium RcJib., ^Rauuiiculus montanus

Willd. var. carinthiacus Hoppe, *7?. inconiparahilis Ika, '^Aquilegia Haen-

keana K., '^'Rhynchocorus Elephas L., Gentiana lutea var. sympJiyandra

Murb., '^Pedicularis verticillata L., Aspidium lobattnn Sm., mit A.

LonChilis L., "^Blechnum spicant WitJi. und Coeloglossum viride Hrtm.

Die Hochmoor-Formation besteht aus Pinguicula leptoceras RcJib.,

P. vulgaris L., und ^Soldanella monfana Willd., alle drei bei einer Höhe
von zirka 1900— 2200 m.

Auf den steinigen, feuchten Stellen sind noch ^ Cortusa pubens

Sehr., 1700 m, '^Marchantia, Saxifraga stellaris L., 2000--2373 m,

Viola bißora L., 1800— 2100 m, ^Primula frojidosa Janka, 1600— 1900 m
und Selaginella helvetica Lk. zu finden.

IV. Quellen und Bachformation.

Die Bachränder weisen folgende, sehr verbreitete und charakte-

ristische Pflanzen auf : Getim coccineuni Sibth., G. rivale L., dann wieder

Saxifraga stellaris L. Alle diese drei treten in Menge bei einer Höhe
von igoo m auf; ioxwex Homogyne alpina Cass., ]\Tulgediu)ii alpin Jif/i Cass.,

Cirsinm appendiätlatum Grsb., '-Aconitiim balcaniciim. Callha palustris

L. und Lilium Jankae Kern. Diese Formation ist auf dem Kalofer-

Balkan nur schwach vertreten.

V. Die Felsformation.

Die Steinpartien haben eine eigentümliche Vegetation. Sie ist

auf dem Kalofer-Balkan nicht gerade stark ausgebildet.
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Auf den der Sonnenbc^strahlung ausgesetzten Scliuttkegeln wachsen :

''^Fote?illlla Haynaldiana f., 2000—2373 m, '"^Alstne Saxifraga Friv.,

welche schon bei 1600 m kleine Polster bildet, Süene LercJienfeldiana

Bing., Gera fmein inacrorrhyzuin L., Arenaria rotundifolia B?ng., Anemone
narcissißora L., Linuin capitatuiii Kit., '''Genista Frivaldskyi Boiss.,

""Rodiola rosea L., SeniperviviDii nioontanuvi L., '''Saxifraga exarata

Vill, ""^Meu^n athamanticum Jcq., Asperula capitata Kit., die auf den

Karpathen auch vorkommt, '^'Centaiirea Kerneriana Janka, '^Pedicularis

Oederi Vakl, "^Nigritella angustifolia Rick., und Lycopodium Selago L.

Alle diese vorstehenden Arten sind in der Höhe von 1600— 2200 m
verbreitet.

Die Felsen sind stellenweise mit gelbgrünen Krusten von RJiizo-

carpon geographicum Seh. bekleidet. Mitunter kommen dazwischen auch

Kolonien von Weissia crispula H., Stereocaulon tomentosum Fr., Gyro-

pJiora cylindrica Ach. und Cladonia rangiferina L. vor.

Die wichtigsten Plianerogamen-Funde der neuesten

Zeit aus Österreicli-Ungarn.

Von Dr. J. Murr.

I. Ungarn.

Eine Übersicht über die neuesten und aufsehenerregendsten Funde
dürfte gerade bezüglich Ungarns manchem nicht unerwünscht sein, da

die Literatur über dieses hochinteressante und so mannigfach gegliederte

Gebiet nicht so allgemein verbreitet und zugänglich ist, wie diejenige

über Cisleithanien, Deutschland und die Schweiz. Außerdem stehen

diese neuesten Funde aus Ungarn hinsichtlich ihrer Zahl und ihrer

pflanzengeographischen Wichtigkeit entschieden an erster Stelle unter

den Neufunden der mitteleuropäischen Florengebiete.

1. Daphne arbiiscitla Cel. Sitzungsber. der K. böhm. Ges. d. Wissen-

sch. I, 1890, p. 215. Diese mit der in Judikarien und den Bergamasker

Alpen endemischen D. petraea Leybold zunächst verwandte Art wurde

von Prof. Dr. Aladar Richter im Mai 1885 auf den Kalkfelsen des

Schloßberges von Muräny (Kom. Gömör), also auf den Ausläufern des

ungarischen Erzgebirges, gefunden und vom Entdecker später (1905)

einer eigenen neuen Gattung" Rozalia zugeteilt, welche Abtrennung

jedoch nicht gerechtfertigt ist.

2. Sibiraea laevigata (L.) Maxim, ssp. croatica (Degeit), Mag. bot.

lap. 1905 p. 245 sqq., cf. p. 257! Diese altaische Art fand zuerst der

Präparator Stephan Kocsis anfangs Juli 1905 unter dem Felskamme des
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